Predigt von Pfarrer Wolfgang Wilhelm am 15.3.09 über Lk 9, 57-62:

„Rücksichts-los leben?“

Liebe Gemeinde,

Rücksichtslosigkeit  - 
würden wir ja wohl kaum als eine Tugend bezeichnen.

Rücksichtsloses Verhalten – 

das ärgert uns:
Leute, die ihre Cola-Dosen oder Hamburger-Verpackungen

einfach zur Seite werfen. – 

Irgendjemand wird den Müll schon wieder auflesen!
Der Drängler, der uns seit Minuten mit der Lichthupe im Nacken sitzt

Der Hausbewohner,

der mitten in der Nacht seine Stereoanlage voll aufdreht.

(so einen Mitbewohner hatte ich als Student in Tübingen!)

Rücksichtsloses Verhalten – 

das verletzt uns:

Wenn ein älterer Mitarbeiter im Betrieb merkt:

Sein langjähriger Einsatz und seine Erfahrung - 

das zählt überhaupt nicht mehr;
sondern es wird nur Druck gemacht,

wenn manches nicht mehr ganz so flott läuft wie bei den jüngeren Kollegen.

Rücksichtsloses Verhalten – 

das schockiert uns:

So wie jetzt der Amoklauf des 17jährigen Tim in Winnenden am Mittwoch,

der 15 Menschen abschießt,
als wären es Figuren in einem Computerspiel.
Rücksichtslosigkeit gegenüber dem Leben und den Gefühlen anderer – 

die einen nur fassungslos da stehen lässt.

In Ihrer Kindheit und Jugend,

liebe goldene Konfirmanden,

waren das, denke ich, schon noch wichtige Erziehungsziele:

Rücksicht, Höflichkeit, Respekt:

Man grüßt selbstverständlich,

wenn man einem Erwachsenen auf der Straße begegnet.

Man steht auf im Bus, wenn ein älterer Fahrgast keinen Platz mehr findet.

Man hält einer Dame die Tür auf …

Das war ja nicht alles schlecht damals.

Und manches an Umgangsformen versucht man

heute wieder an die Jugend ran zu bringen,

in der Schule und daheim.

Respekt, Höflichkeit und Rücksicht

werden zunehmend wieder zu geschätzten Werten.

Von der Kirche – nicht zuletzt vom Konfirmandenunterricht – 

wird dabei Unterstützung erwartet in der Wertevermittlung.

Können Sie sich da vorstellen,

dass ausgerechnet Jesus uns dazu auffordert,

dass wir rücksichtslos sein sollen?!

Nein, das passt überhaupt nicht zu dem Bild,

das wir von Jesus haben:

Er zeigt uns doch, 

dass Gott liebevoll, freundlich, einfühlsam mit uns umgeht.

Aber so ist es:

In unserem heutigen Predigttext,

da ruft uns Jesus zu einem rücksichtslosen Verhalten auf!

Sie glauben das nicht?

Hören wir aus dem Lkev., Kp. 9, die Verse 57 – 62:

Textlesung – 

Liebe Gemeinde,

was soll denn daran falsch sein?

Ein Mann will dabei sein bei der Beerdigung von seinem verstorbenen Vater.

Und er muss für die Bestattung noch einiges organisieren.

Ein andere will sich verabschieden von seinen Angehörigen,

weil er sie monate-, vielleicht jahrelang nicht mehr sehen wird.

Da gibt´s einfach noch manches zu besprechen und zu klären.
Beides, finde ich, ist völlig selbstverständlich.

Aber Jesus sagt:

„Nein! – Lass das!

Wenn du mit mir mitgehen willst,

dann jetzt.

Es gibt nichts, was wichtiger wäre!“

Ist das nicht rücksichtslos?
Genau!

Und Jesus unterstreicht das noch mit seinem Sprach-Bild,

wenn er sagt:
„Wer zurück sieht – 

also wer seine Sicht nach hinten richtet,

wer Rück-sicht nimmt, - 

der taugt nicht für Gottes Welt!“
Verstehen Sie das?
Zunächst mal, finde ich, 

klingt das einfach unverständlich und hart!

Aber eine harte Nuss enthält in der Regel ja doch

einen schmackhaften Kern.
Also, versuchen wir, 

ob diese Worte von Jesus nicht irgendwie aufzuknacken sind:

Rücksicht nehmen hat für unsere Ohren – zu Recht! – 

einen guten Klang.

Aber – wenn Sie überlegen:

Gibt es auch falsche Rücksichten?

Gibt es Rücksichtnahmen,

die unser Leben hemmen und blockieren?
Am Freitag auf der Bezirkssynode in Öhringen,

da ging es um das Thema Kirche und Jugend.
Und da wurde eine neue Studie zur Konfirmanden-Arbeit vorgestellt.

Laut dieser Studie sagen 54 % der Konfirmanden am Ende der Konfirmandenzeit:

„Die Gottesdienste unserer Gemeinde sind langweilig!“
Was kann man da tun?

Man könnte sagen:

„O.k., wir schauen, dass regelmäßig bei uns auch neue Lieder gesungen werden,

die die Konfirmanden vielleicht mehr ansprechen.

Wir lassen nicht nur die Orgel begleiten,

sondern immer wieder mal auch E-Gitarre, Schlagzeug und Keyboard.

Wir fördern es,

dass es im Gottesdienst immer wieder auch mal lockere Phasen gibt,

wo gelacht oder geklatscht werden kann.“

Man könnte aber auch sagen:

„Nein, wir müssen Rücksicht nehmen

auf die Gemeindeglieder,

die auf dem althergebrachten, gewohnten Gottesdienst bestehen.

Wir müssen Rücksicht nehmen auf die,

die keine neuen Lieder – und schon gar keine mit englischem Text! – mögen.

Und vor allem müssen wir Rücksicht darauf nehmen,

dass manche Klatschen und Lachen in der Kirche überhaupt nicht leiden können!“

Ja, eine Gemeinde, die zu sehr zurück-sieht:

„So wie´s früher war,

wollen wir´s auch weiterhin haben!“ – 

Eine Gemeinde,
die zuviel Rücksicht nimmt auf mögliche Nörgler und Kritiker – 

die wird starr und unlebendig werden.

Die wird in den Winterschlaf treten und nicht mehr aufwachen.

Und die wird vor allem die Jugend verlieren. - 

Selbst der Papst hat´s erlebt:

Er wollte Rücksicht nehmen auf den extrem 

konservativen Flügel der katholischen Kirche.

Also – als Zugeständnis an diese Gruppe:

Wiederaufnahme der 4 exkommunizierten Bischöfe der Pius-Bruderschaft.

Und dann erst hat er gemerkt,

welchen Preis er für diese Rücksichtnahme zu zahlen hat:

Nämlich dass er in der Öffentlichkeit den Eindruck erweckt,

er würde die Ansichten des Holocaust-Leugners Richard Williamson dulden.

Und jetzt muss er zurückrudern,

Entschuldigungs-Briefe schreiben

und 100mal klarstellen,

dass er auf gar keinen Fall solche rechtsradikalen Äußerungen toleriert.

Und wie ist das in unserem persönlichen Leben:

Gibt es bei Ihnen auch so etwas wie falsche Rücksichten?

Wo schlucken Sie Ihre Meinung immer wieder runter?

Wo schieben Sie eine wichtige Entscheidung immer wieder raus

oder lassen sich in ungute Entscheidungen hinein drängen?

Wo trauen Sie sich nicht, so zu sein, wie Sie sind,

sondern spielen immer wieder was vor – 

aus Rücksicht drauf,

dass die Kollegen, die Nachbarn, die Mitschüler

ja nichts Negatives denken

und ja nichts Kritisches oder Abfälliges sagen könnten?

Falsche Rücksichtnahme 

bindet mich an das, was zurück liegt:

Da hat ein Mädchen vielleicht zu Hause mit gekriegt:

Streitigkeiten und Konflikte werden nicht offen ausgetragen.

Über schwierige Dinge in der Familie wird nicht gesprochen!

Als erwachsene Frau später gilt sie vielleicht 

als besonders einfühlsam und rücksichtsvoll.
Aber diese Rücksichtnahme kommt nicht aus ihrem Innersten.

Wie gern würde sie manchmal auf den Tisch hauen,

widersprechen und sich wehren.

Aber davor hat sie Angst,
weil sie das nicht gelernt hat.
Und so wiederholt sie immer wieder die alten Verhaltensmuster.

Da hat ein Junge vielleicht bei seinem Vater gesehen:

Pflichterfüllung ist das Wichtigste!

Persönliche Gefühle und Beziehungen sind zweitrangig.

Später als Mann wird er vermutlich von vielen geschätzt

als einer, der sich einsetzt, zuverlässig arbeitet,

um dem nichts zuviel ist.

Aber wer sieht, 

wie viel davon aus einem inneren Zwang geschieht,

dem Vorbild des Vaters gerecht zu werden?

Und wer erkennt schon,

wie viel an Bedürfnis nach Nähe, nach Freundschaft und nach Zeit für sich selbst
dabei unterdrückt wird? - 
„Wer seine Hand an den Pflug legt und sieht zurück,

der taugt nicht für Gottes Welt!“

Jesus provoziert mit diesem Satz.

Und er stellt jedem von uns die Frage:

„Wo ist dein wunder Punkt?

Wo nimmst du in falscher Weise Rücksicht?

Wo ist deine Sicht gebunden an Dinge, 

die hinter dir, die zurück liegen,

und denen du zuviel Macht einräumst?“

Der Bibelvers, der über diesem Sonntag und über der kommenden Woche steht – 

der so genannte Wochenspruch – heißt:

„Meine Augen sehen stets auf den Herrn.“
Und darum geht´s bei dem Ganzen hier:

Meine Sicht auf Gott soll durch nichts verstellt werden.

Keine falschen Rücksichten 
sollen die Beziehung zwischen Gott und mir behindern.
Das heißt, Jesus ermutigt uns,

in gewisser Weise rücksichts-los zu leben.
Hältst du die  Meinungen und Urteilen mancher Menschen so hoch,
dass du dahinter gar nicht mehr wahrnehmen kannst,

was Gott von dir hält

und was er zu dir sagen möchte?

Dann schick ein Stoßgebet zum Himmel

und löse an einer Stelle einmal die Rücksicht,

die dich an die Meinung dieser Leute bindet:

Sei einmal ihnen gegenüber laut,

wo du sonst leise warst.

Sein einmal ehrlich,

wo du sonst rumgedruckst hast.

Sei einmal widerspenstig,
wo du sonst pflegeleicht gewesen bist.

Und du wirst merken, wie du innerlich wächst.

Und plötzlich kannst du wieder spüren,

wie Gott, dein Vater dich ansieht

mit einem Blick, der dich aufrichtet und ermutigt.

Oder – vielleicht ist es für Sie andersrum wichtiger:

Wenn der Stolz und das Bedürfnis recht zu haben,

Sie immer wieder bindet.

Stoßgebet nicht vergessen!

Und dann versuchen Sie, diesen Knoten etwas zu lösen:

Einmal zuhören,

wo Sie sonst geredet haben.

Einmal zwei, drei, vier Schritte auf den andern zugehen,

wo Sie sonst abgewartet haben.

Einmal den eigenen Fehler zugeben,

wo Sie sonst immer auf den andern gezeigt haben.

Liebe Gemeinde,

nehmen Sie diese Frage mit:

Was verstellt mir die Sicht auf Gott?
Welche falschen Rück-Sichten stehen meiner Bindung an Gott im Weg?

Ich hoffe, ich konnte das deutlich machen:
Rücksichtslos leben, im Sinn von Jesus,

heißt nicht:
egoistisch leben.

Rücksichtslos leben – so wie Jesus es versteht, heißt:

Frei werden.

Frei werden von Dingen,

die mich schwach machen,

die mich klein machen,

die mich hart und unnahbar werden lassen.

„Meine Augen sehen stets auf den Herrn.“
Freier Blick auf Gott, meinen Vater. – 

Das ist unser Ziel.

Und wenn ich auf Gott sehe – 

was geschieht?

Dann geschieht,

was in der Nähe eines guten Vaters geschehen kann:

Von Gott geht Stärke aus,

die mich stark macht.

Von Gott geht Ermutigung aus,

die mir Selbstvertrauen gibt.

Von Gott geht etwas Schützendes aus,

das mich Geborgenheit spüren lässt.

Von Gott geht Liebe aus,

die mich spüren lässt,

dass ich jemand unschätzbar Wertvolles und Kostbares bin.

Weg mit allem, 

was uns die Sicht auf Gott versperrt!

Das schaffen wir nicht aus eigener Kraft.

Aber zusammen mit Gott

kann viel in Bewegung kommen.

Und darum ist das persönliche Gebet

und die Gemeinschaft mit anderen Christen wie hier im Gottesdienst

so unverzichtbar.

Täuschen wir uns nicht:

Die Kräfte, die uns zurückhalten,

die uns am Gewohnten und Eingespurten festbinden,

die sind stärker als unser kleiner Wille.

Frei werden,

ein freieres, gelösteres, Leben führen,

können wir nur,

wenn wir uns dem Einflussbereich Gottes aussetzen.
Nicht, wenn wir ihm ausweichen.

Er führe uns den Weg in die Freiheit.




Amen.

Fürbittgebet / Vaterunser:

Herr, unser Gott,

du weißt, was uns immer wieder den Blick auf dich verstellt.

Du kennst die Ängste,

die unguten Gewohnheiten,

die viele Arbeit und die vielen Ablenkungen,

und einfach die alltägliche Gedankenlosigkeit,

die unseren Blick weg zieht von dir.

Hilf uns, Herr,

dass wir freier werden von falschen Rücksichtnahmen,
freier werden von dem,

was uns seit unserer Kindheit hemmt und bremst,

freier von der Macht, die Dinge und Menschen über uns haben.

Schenk uns jeden Tag neu einen freien Blick auf dich.

Und lass uns erfahren,

wie deine Stärke, dein Frieden und deine Liebe 

uns berühren,

uns verändern,
uns reifer, offener und ehrlicher werden lassen.

Herr, 

du weißt,

was uns in diesen Tagen besonders bewegt:

Die 15 Menschen, die am Mittwoch in Winnenden ermordet wurden,

und der 17jährige Täter, der sich am Ende selbst gerichtet hat.

Wir können diese Tat nicht verstehen, nicht fassen, nicht begreifen.

Warum lässt du Gott, solche Dinge zu?

Deinen Händen befehlen wir die getöteten Jugendlichen und Erwachsenen an.

Lass in deiner Welt heilen und neu beginnen,

was hier abgebrochen wurde.

Tröste und begleite du jetzt ihre Eltern und Angehörigen.

Lass sie nicht allein.
Steh in besonderer Weise auch den Eltern des Täters bei,

die zwischen Trauer und Schuldgefühlen wohl fast aufgerieben werden.

Wirke du in all den Jugendlichen,
die in Gefahr stehen,

irgendwann eine ähnliche Gewalttat zu begehen:

Ändere ihre Gedanken.

Lass sie etwas von deiner Wertschätzung spüren.

Hilf, dass sie in ihrem Leben einen Sinn und lohnende Aufgaben entdecken.

Stelle ihnen gute Freunde zur Seite.

Und hilf, dass wir selbst gute Begleiter sein können 

für die Kinder und Jugendlichen,

die uns anvertraut sind.

Gemeinsam beten wir zu dir: 

